
W

„Der Deutsche Adler
Mit Entrüstung lesen wir an den Straßenecken Wieu'ö einen Aufruf, der zwar bereits durch die öffentliche Stimme

gerichtet ist, der aber dessen ungeachtet sich immer vom Reuen zur Schau trägt. Mit Entrüstung antworten wir:
Einen Aufruf, welcher frevelnd„ i»i NilMtll GM § U»i>Kk htlllgM RtllgW !" beginnt, und mit „MM

AI »î >k!>tl' ,Rillöck Md,EMdtÄiWkl '" cndct, —einen Aufruf, der unter beständigen Schlangenwindnngm von„ MklN^
nnd„Mit MIUIl t8 Illlpk" das Gift seinerAnsicht ichlccht zn verbergen sucht— wollen wir nicht Schritt für Schritt verfolae»

Diklcu Winkelzuge» können wir nur unser gerades, einfaches politisches Glaubensbekenntnis entgegcnstellen. Es lautet'
Wir halten treu an nn,crem Monarchen, wir halte» treu au unsercmBolkc, wir halte» Iren an unserer errungenen Freiheit

Unser geliebter MonarchM uns bereits eine höchst freisinnige Coustitutiongcgeben,welche auf die breiteste Grund-
läge gestellt, der phonsten Entwicklung cnkgegcngeht. Wir haben das vollste Vertrauen , daß unser edler Kaiser
sein kaiserliches Wort in jedem Sinne lösen werde.

Das Volk - unsere wackeren Mitbürger, wir selbst haben diese väterliche Gesinnung erkannt und dafür unseren, edle«
Monarchen nnieren ,»bel„den Dank gebracht. Kein böswilliges Gezische soll uns in dieser Gesinnung wankcn
. Die Freiheit , weiche wir bereits errungen haben, wird das Volk im Vertrauen auf seinen Monarchen und Wie
treuen Rathgebcr auf dem Wege der Ordnung und des Rechtes zu bewahren wissen.

Gottlob, nur Oesterrncher reden zu Ocstcrreichern. Die Asterweiscn mögen uns „ dumm" »der„unschuldig, weil
unwissend" schelten; aber sie sollen mis stets llill und MW finden. Am Ende kann cs wohl noch dahin kommen, daß
jene Afterweisheit bei unsercr„Dummheit" betteln gehen muß.

Roch Eines: Jene Herren ermahnen, uns an Deutschland anzuschlicßcn und sagen dabei „Mt SHMMWll,
daß wir Oestcrreicher in Wissenschaft und Kunst, in Gcwabe und Handel- M MlllI hinter Deutschland zurückge¬
blieben." - Zhr habt Recht, daß Zhr Euch schämt, so etwas zu sagen. Zn Mtlll behauptet Zhr, „seien wir Oekerrcicher
gegen das übrige Deutschland zurückgeblieben?" Sind wir auch zurückgeblieben im treuen Sinne für Kürst und Vaterland,
für Recht und Gesetz? Haben unsere österreichischen Krieger nicht sÜl Deutschland's Freiheit gekämpft. selbst als verblen¬
dete, geknechtete Deutsche unter des Krankenkaisers Fahnen wider uns die Waffen erhoben? Und das nennt Zhr nichts- Zbr
babt Recht, Euch tief i» die Seele zu schämen, wenn Zhr Euch crdreistct, mit kecker Rede jeden Funken edlen Selbstgefühls im

Weichet von uns, denn mit solcher Gesinnung haben wir nichts gemein.

Geier̂ dk vom Aaft̂ch/Lebm fristen̂ ^ ^ nne fliegt, ist nicht das Sinnbild solcher Gesinnung, es gibt aber auch gemeine
»im, 28. April 1848. Der Vorsteher und viele Mitglieder desn. ö. Gewerbvereins.Gedruckt bei den Edlen von Ghelen ' schen Erben.
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